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Besuch des kroat. Staatssührers Dr. Pavelitsch
Dr . Pavelitsch in Salzburg

Salzburg , 6. Juni . Auf Einladung der Reichsregierung traf
am Freitag vormittag der kroatische Staatsführer Dr . Ante
Pavelitsch zu einem Besuch in Salzburg ein . Der Reichs-
Minister des Auswärtigen von Ribbentrop begrüßte Dr . Ante
Pavelitsch auf dem Bahnsteig . In Begleitung des kroatischen
Staatssührers befanden sich der Innenminister Dr . Andrija Ar-
tukovic , der Staatssekretär des Aeußeren Dr . Mladen Lorkovic,
Keldmarschalleutnant Vladimir Laxa , der Staatssekretär im
Wirtschaftsministerium Dr . Vladimir Kozak, der Vorsitzende des
Staatsamtcs für innere Kolonisierung , Mato Jagatic , der Bür¬
germeister von Agram , Ivo Werner , der Chef der politischen
Abteilung des Außenamtes Dr . Vjekoslav Francic und der
Pressereferent des Außenamtes . Dr . Ernst Bauer.

Am Freitag mittag hatte Reichsaußenminister von Ribben¬
trop mit Dr . Ante Pavelitsch im Landhaus Fuschl eine herzliche
Aussprache . ^

Dr . Pavelitsch beim Führer
DNB. Oberjalzberg, 8. Juni . Der Führer empfing am

Freitag nachmittag im Berghos aus dem Obersalzberg in Gegen¬
wart des Reichsmarschalls Hermann Eöring und des Reichs-
« iuisters des Auswärtigen von Ribbentrop den kroatischen
Etaatsführer Dr . Ante Pavelitsch.

Die Anssprache mit dem Staatsfiihrer des jungen kroatischen
Staates , dessen Volk durch de» Sieg der Achse die Freiheit vom
Joch von Versailles erringen konnte, verlies im Geiste der herz¬
lichen Freundschaft , die das deutsche und das kroatische Volk mit¬
einander verbindet.

Churchill
Die schwere Kreta -Niederlage Englands hat auf der britischen

Insel zu lebhaften Auseinandersetzungen zwischen Churchill und
seinen sogenannten Kritikern geführt . Man braucht keineswegs
zu verkennen, daß dabei zum Teil auch wenig liebenswürdige
Worte gewechselt wurden , die als Barometer für die steigende
Nervosität und Unruhe in weitesten Kreisen der englischen Be¬
völkerung dienen können. Trotzdem wird man alle diese kritischen
Stimmen nicht ernster bewerten , als sie gemeint sind . Wer auch
nur ein leises Gefühl für Zwischentöne hat , erkennt deutlich bei
jeder Attacke und jedem Empörungsruf die wohlabgewogene
Rücksichtnahme auf die englischen Regierungsinteressen , die trotz
aller Vorwürfe in Presse und Unterhaus nicht geschädigt, sondern
gefördert werden sollen. Ueberdies fehlt auch diesem innerpoliti¬
schen britischen Palaver nicht jener propagandistische Zug , der
auch bei der kleinsten negativen Aeußerung die möglichen Rück¬
wirkungen auf die USA .-Bevölkerung vorausberechnet . Die ver¬
nichtende Abfuhr im östlichen Mittelmeer wird so als ei»
neues Druckmittel benutzt, um die USA . doch noch fünf
Minuten vor zwölf zu einer aktiven Unterstützung der englischen
Kriegführung zu veranlaßen . Das heißt aber , auch die sogenann¬
ten Gegner Churchills , deren persönlicher Einfluß überdies sehr
gering ist, unterstehen im Grunde den Besehlsparolen des alten
Hexenmeisters. Dieser läßt zwar die Notventile erheblich zische»
und fauchen , weil dieser kleine Krach im Vorder - und Hinterhaus
die überreizten Nerven etwas beruhigt . Aber in Wahrheit steuert
er diesen politischen Bagatellen zum Trotz seinen verbrecherischen
Hetzkurs ungerührt weiter . Die von ihm preisgegebenen „Sünden¬
böcke" , die dabei auf der Strecke bleiben , berühren sein Verant¬
wortungsgefühl nicht im geringsten . Sie rangieren für ihn etwa
auf der gleichen Linie wie die verloren gegangenen Panzerwagen,
Munitionsdepots und Waffenarsenale in den kläglich geräumten
Feldstellungen. Sie sind ja auch viel leichter zu verschmerzen als
die Verluste an Kreuzern , Zerstörern und Transportschiffen , von
denen er am liebsten überhaupt nicht spricht. Hauptsache, Herr
Churchill selbst bleibt intakt . In diesem Punkte hat sich aber in
England bisher noch nichts geändert . Und es gibt noch eine ganze
Galerie von Generälen und Ministern , die ausgebootet werden
Amnen , ehe Churchill persönlich das Wasser bis an die Kehle
steigt.

Von hier aus betrachtet , verlangt auch die Entwicklung der
öffentlichen Meinung in den USA. eine durchaus nüch¬
terne Beurteilung . Wer etwa auf Grund unverbindlicher Presse-
Meinungen annehmen würde , daß die wirklich aktiven Kriegs¬
herr drüben schon auf dem Rückzug wären , täuscht sich erheblich.
Auch hier find die Rooseoelt-Jllusionen noch längst nicht aus-
geträumt . sichern weiter . Höchstens ist festzustellen, daß
stlbst den eingefleischten Englandfreunden in stillen Stunden
^ oas wie die Angst vor der eigenen Courage ankommt . Sie sind
^ ge genug, um die Verantwortung für den letzten Schritt , der
^ er Krieg und Frieden entscheidet, lieber dem Gegner als sich
k^ st zuzuschanzen . Da sie so lange das Schreckgespenst der euro¬
päischen „Aggressoren" an die Wand gemalt haben , möchten ste
I^ n, daß das neue Europa sich so blöde beninmmt , wie ste es
Pech vorher prophezeiten . Da besonders die Reichsregierung nie¬
mals daran gedacht bat . iicki in fremde Anaeleaenbeiten einru-

Jm Anschluß an die Besprechung überreichte Dr . Pavelitsch
dem Führer eine friderizianische Fahne ans dem Siebenjährigen
Krieg und ein Schachspiel Friedrichs des Großen . Danach stellte
der kroatische Etaatsführer dem Führer die Herren seiner Be¬
gleitung vor.

Bei der Ankunft und Abfahrt erwies ein Ehrenzug der Waf-
fen-U dem kroatischen Staatsfiihrer die militärischen Ehren¬
bezeigungen.

»

Abreise des kroatischen Staatssührers
Salzburg , 6 . Juni . Der kroatische Staatsführer Dr . Ante Pa¬

velitsch verließ Freitagabend um 19.45 Uhr Salzburg , um sich nach
Kroatien zurückzubegeben . Der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop geleitete Dr . Ante Pavelitsch zum Bahnhof und ver¬
abschiedete sich von ihm nach dem Abschreiten der angetretenen
Ehrenkompanie aufs herzlichste.

«

Grenzlinie des altserbischen Gebiets sestgelegt
Salzburg , 6 . 2uni . 3m Verlaufe der Besprechungen

zwischen dem kroatischen Staatsfiihrer Dr . Ante Pavelitsch
und dem Retchsminister des Auswärtigen von Ribbentrop

! machte Dr . Pavelitsch dem Reichsaußenminister davon Mit¬
teilung, daß Kroatien die Grenzlinie zu dem von deutschen
Truppen besetzten altserbischen Gebiet festgelegt hat . Der
Reichsaüßenminister nahm von dieser Regelung mit Be¬
friedigung Kenntnis.

windet sich
mycyen, ore ryrer eigenen Politik weltfern liegen , so suchen
sie nach Möglichkeit, trotzdem irgend welche „Zwischenfälle" zu
improvisieren , di dem Rooseveltschen Kriegskurs wieder etwas
Haltung geben könnten . Die Frage ist nur , wie man eine solche
abgründige Gemeinheit am besten inszeniert . Denn daß mit dem
zusammenbrechenden England kein allzu großer Staat zu machen
ist , läßt sich leider auch nicht leugnen . Wie soll man also weiter
taktieren?

Kne sehr klare Antwort auf diese höchst zweideutige Frage
haben soeben zwei gut unterrichtete Mitarbeiter der „Washing¬
ton Post " gegeben. Sie schrieben dieser Tage ganz offen : „Alle
Vorbereitungen für die Teilnahme der USA . an der Schlacht im
Atlantik " sind getroffen . Roosevelt wartet nur noch darauf , daß
von deutscher Seite der erste Schuß fällt . Wenn sein Plan jedoch
sehlschlägt, wird davon nicht nur die unmittelbare Zukunft , son¬
derst auch das Schicksal der Vereinigten Staaten tief beeinflußt
werden . Denn die gegenwärtige Lage ist so, daß England , wenn
Roosevelt noch länger wartet , trotz des gelieferten Kriegsmate¬
rials nicht mehr genug Energie zum Widerstand haben wird .

"
Man weiß nicht, was man an diesen Enthüllungen mehr be¬
wundern soll : die Offenheit , mit der hier die letzten Hinter¬
gründe der Politik Roosevelts und Churchills ausgeplaudert
werden , oder den Zynismus , der einen solchen typisch jüdischen
Dreh zur einzigen moralischen Grundlage einer angeblich für die
Freiheit der Völker und der Meere geführten Politik erklärt.
Die Eefählichkeit eines solchen Hasardspiels liegt jedoch auf der
Hand . Es ist nur gut , daß bei diesen ganzen schmählichen Machi¬
nationen immer das eine übersehen wird , nämlich die deutsche
militärische , wirtschaftliche und politische Kraft , die den ver¬
zweifelten Experimenten ihrer Gegner weit überlegen bleibt.
Sie ist der Angelhaken , an dem sich auch Churchill trotz seiner
politischen Routine hoffnungslos hin und her windet . Je größer
sein Toben , um so schwerer die Verluste , die überall eintreten,
wo wirklich gekämpft wird . Indes verstreicht immer mehr die
Zeit , die England einst retten sollte. Und auch die technischen
Einsatzmöglichkeiten der USA . werden bei näherer Beleuchtung
sticht stärker, sondern immer problematischer . Auch die lauteste
Propaganda und selbst das Schauspiel kleiner innerlicher Palast¬
revolutionen können an dieser Tatsache des Niedergangs der
Demokratien nichts ändern . Die Initiative liegt nach wie vor
nicht in Washington und London . Sie liegt in Berlin . Was
dies bedeutet , braucht wirklich nicht mehr näher ausgeführt z«
werden.

In Gibraltar allgemeine Niedergeschlagenheit
Madrid , 6. Juni . Aus Gibraltar wird gemeldet, außer einige»

Flugzeugträgern befinden sich zur Zeit in Gibraltar ein Schlacht¬
schiff, drei Kreuzer , fünf Zerstörer und eine U -Boot -Flottille vor
Anker. Am Mittwoch wurde aus einem Kreuzer eine große An¬
zahl Toter ausgeladen . Angesichts der Tatsache, daß so viele Tote
und Verwundete von Bord des Kreuzers gebracht wurden und
mit Rücksicht auf die englische Niederlage auf Kreta herrscht i«
Gibraltar allaemeine Nicderaeickilaaenbeit. _

Der deutsche Wehrumchtsdericht
Drei Handelsschiffe aus stark gesicherten Eeleitzügen von
Kampfflugzeugen versenkt , vier weitere schwer beschädigt

Der Luftangriff ans Alexandria besonders erfolgreich
DNB. Berlin, 8. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die Luftwaffe führte den Kampf gegen die britische,

Bersorgungsschiffahrt mit gutem Erfolg weiter . In der letz¬
ten Nacht versenkten Kampfflugzeuge vor der schottische«
Ostküste aus stark gesicherten feindlichen Geleitzügen her¬
aus dreiHandelsschiffe mit zusammen 15 VÜV BRT.
und beschädigten vier weitere große Schiffe schwer.

Im Mittelmeerraum führten Verbände der deut¬
schen Luftwaffe in der Nacht zum 5. Juni einen besonders
erfolgreichen AngriffgegendenbritischenFlo«
tenstützpunkt Alexandria durch . Bombentreffer,
t« der Nähe der britischen Oellager lösten einen große«
Brand aus , der von den Besatzungen noch lange Zeit imch
dem Abflug beobachtet werden konnte.

In Nordafrika bekämpfte die deutsch -italienische Ar¬
tillerie britische Batteriestellungen , Munitionslager und
Wasserversorgungsanlagen bei Tobruk mit guter Wirkung.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet
fanden weder bei Tag noch bei Nacht statt.

Der italienische Wehrmachlsbericht
Uestuug Gibraltar von italienischen Flugzeugen bombar¬
diert — U -Boot von italienischem Torpedoboot versenkt

DNB . Rom , 6. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptuartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Nacht zum 6. Juni hat unsere Luftwaffe die Festung

Gibraltar sowie die Flugplätze Halfar und Micabba (Maltas
bombardiert . Eines unserer Torpedoboote hat im zentralen
Mittelmeer ein feindliches U-Boot versenkt.

In der Nacht zum 5 . Juni haben feindliche Flugzeuge Rhodos
mit Bomben belegt.

In Nordafrika wurde an der Front von Sollum ei»
feindlicher Vorstoß zurückgewiesen. Unsere besonders aktive Ar¬
tillerie hat im Hafen von Tobruk vor Anker liegende Schrfst
beschossen.

Fliegereinheiten haben erneut die Verteidigungsanlagen vo»
Tobruk bombardiert.

Eine Hurricane wurde von unseren Jägern abgeschossen
In der Zone von Bardia wurde eine Gruppe englischer Sol¬

daten unter dem Befehl eines Offiziers , die mit einem Motor¬
boot von der Insel Kreta geflohen waren , gefangen genommen.

In Ostafrika hat die feindliche Artillerie unsere Stellun¬
gen längs des Omo-Flusses im Abschnitt von Abalti (Galla «nd
Sidamo ) intensiv , aber mit geringem Ergebnis beschossen.

180 vvv DRT . in vier Wochen
Stolze Erfolge einer einzigen Kampfgrnppe

(PK .) Gerade vier Wochen befaßt sich diese Kampfgruppe mit
ihrer neuen Tätigkeit . Pausenlos hatten sie monatelang Tag
für Tag und Nacht für Nacht Bombenladungen über
England abgeworfen , als sie den Auftrag erhielten , in sie
Schlacht im Atlantik einzugreifen . Eine vollkommen neue An¬
griffsweise mußte , sollte der Erfolg eintreten , angewandt werden.
Es können heute selbstverständlich keine Einzelheiten des An¬
griffsverfahrens bekanntgegeben werden , später jedoch wird man
die Kühnheit dieser Einsätze nicht genug bewundern können.

Die ersten 50 060 BRT . wurden in der ersten Woche auf den
Meeresboden geschickt . Als die 100 OOO-BRT .-Erenze erreicht
wurde , hatten sich die Besatzungen mit dem Meer schon vertrat
gemacht und heute , genau nach einem Monat ihres ersten Ein¬
satzes in der Atlantikschlacht, find wieder alle Besatzungen auf de»
Reise, und wenn ihnen das Glück hold ist, kann vielleicht d«
ISO OOO-BRT .-Erenze erreicht werden.

Wir sitzen auf dem Gefechtsstand, der Funkverkehr läßt « «
jede Einzelheit aller im Einsatz befindlichen He miterleben . Scho«
Wer zwei Stunden fliegen sie an der Süd - und Westküste Eng,
lands , aber nirgends läßt sich ein Schiff erblicken . Ja , früher;
es klingt den Besatzungen wie eine Sage , da soll es hier vo«
schönen und großen Pötten gewimmelt haben , aber heute . . .

Und trotzdem, es müssen Schiffe unterwegs sein , nur aufpass««
und etwas Glück, sagt sich die Besatzung der „Gustav Heiu-
r i ch

"
. Im Tiefflug huschen sie übers Master , mancher Schatik»

narrt ihnen ein Schiff vor und jedesmal ist dann die Enttä » -
schung riesengroß . Aber sie werden nicht weich , war in dreier
Bucht keines, dann fliegen sie eben die andere an , irgendwo
müssen sic doch ihre Bomben loswcrLcn.

Plötzlich horcht die Besatzung auf . Eine FT .-Meldung eines
Kameraden . Und was für eine ! Er ruft die anderen Maschinen,
er hat einen Eeleitzug getroffen . Während die „Gustav
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Heinrich" auf schnellstem Wege versucht , an den Eeleitzug heran¬
zukommen, meldet die andere schon den ersten Erfolg . Ihre Bom¬
ben haben ein zirka 12 000 BRT . großes Schiss zerrissen. Die
ganze Besatzung hatte beobachten können, wie der Dampfer
direkt zerbrach und in die Tiefe schoß . Kommt jetzt die
andere Besatzung noch gut zum Wurf , dann werden wir tatsächlich
heute die ISO OOO-BRT .-Erenze erreichen. Noch wenige Minuten,
und sie mutz die durchgesagte Position erreicht haben . Wir bücken
gespannt alle auf den Nachrichtenoffizier, der die Funkverbin¬
dung zur He hergestellt hat . Jetzt müßte sie gerade angreifsn,
für Sekunden schweigt jeder Funkverkehr , der Bordfunker wird
wahrscheinlich das MG . in der Faust halten , aber es sind ja nur
Sekunden , die solch ein Angriff dauert.

Man erlebt hier den Angriff mit , sieht den Flugzeugführer
am Knüppel eisern aus den ausgewählten Pott zusteuern, der
Beobachter liegt über seinem Visier und leicht liegt sein Daumen
auf dem Knopf , der den Segen auslöst . Der Mechaniker und
Funker haben die Bordwaffen besetzt und werden wahrschein¬
lich gerade Dauerfeuer auf das Schiff eröffnen , um die Abwehr
niederzuhalten.

Der Nachrichten-Offizier greift zum Bleistift , der Funkverkehr
ist ivieder ausgenommen . Gleich wird es sich entscheiden , ob und
was getroffen wurde . Acht schreibt langsam der Bleistift , eine
Rull , noch eine Null , und noch eine Null , also 8ÜV0 BRT . find
von dieser Besatzung erledigt worden , es reicht, SO Tage nach dem
ersten Einsatz gegen Schifssziclc hat diese Kampfgruppe 150 000
« RT . englischen

'
Schiffsraumes vernichtet.

Von Kriegsberichter Hans Joachim Raetz.

Lmrdon zur Niederlage auf Kreta
Was war daran schuldig?

Kens, 6. Juni . Die Londoner Presse sucht in spaltenlangen
Darlegungen über die Kampfhandlungen auf Kreta die Frage
M klären , was schuld an diesem neuen Rückzug für die Eng¬
länder gewesen sei.

Die „Times " schreibt : Auf Kreta habe sich zum vierten Male
in diesem Krieg ein Rückzug der Engländer auf dem Seewege
«bgespielt. Der genaue Amfang der britischen Verluste sei noch
nicht bekannt , zweifellos aber seien die englischen Schiffs-
verluste bei der Verteidigung der Insel äußerst schwer
gewesen. Die Hauptwaffe der Deutschen sei das Flugzeug . Wie
die Deutschen ihren Sieg ausnützten , und er werde ganz sicher
ausgenützt , sei im Augenblick ungewiß . Sicher sei aber , daß die
deutschen Truppen auf Kreta große Stützpunkte für Luftangriffe
gewonnen hätten . Die Deutschen hätten ein neues Kapi¬
tel in der Geschichte der Kriegführung geschrieben,
daß sie zum erstenmal die Strategie und die Taktik einer In¬
vasion aufdem Luftwege „ rein und einfach " angewandt
hätten . Die Art der Landung von Fallschirmtruppen und ande¬
ren Truppenteilen auf dem Luftwege sowie ihre Taktik sei
„ebenso genial wie kühn" gewesen.

Die Schnelligkeit, mit der die Deutschen die in Griechenland
gelegenen Flugplätze wieder instandgesetzt hätten , sei bemerkens¬
wert und habe sich bei den Kämpfen um Kreta reichlich gelohnt.
Tatsache bleibe , daß die Bomber die britische Verteidigung in
erster Linie vernichtet haben . Jede englische Flakstellung sei syste¬
matisch so lange bombardiert worden , bis sie geschwiegen habe.

„Daily Herald " läßt sich aus Kairo zur Niederlage auf Kreta
dahin unterrichten , es hätten nicht nur Flugzeuge gefehlt, son¬
dern ganz allgemein habe es den verantwortlichen militärischen
Stellen der Engländer an der erforderlichen Voraussicht ge¬
mangelt . Im Leitartikel schreibt das Blatt : „Wir sind mehr als
einmal Narren in diesem Krieg gewesen." Den Rückzug nennt
das Blatt „ im höchsten Maße beunruhigend" und zwar
nicht nur wegen der unmittelbaren militärischen Folgen , sondern
weil damit die Frage aufgeworfen werde , ob England über¬
haupt über eine wirkliche Kriegsstrategie verfüge . Man habe
bereits mehrmals selbst an zuständiger Stelle die feindliche
Stärke erheblich unterschätzt . Noch am 22 . Mai habe , bestimmt
nicht ohne Genehmigung des britischen Oberkommandos der Luft¬
waffe, Lustcommodore Goddard in einer Rundfunkrede ge¬
sagt , daß Luftlandetruppen niemals Kreta ein¬
nehmen könnten, jetzt aber hätten Luftlandetruppen Kreta
erobert.

Der bekannte englische Militärschriftsteller Lidell Hart
kommt in einer längeren Betrachtung in der „Daily Mail " zur
Niederlage auf Kreta zu dem Ergebnis , daß das britische Ober¬
kommando noch immer viel zu langsam denke. Die Ver¬
treibung der Engländer von Kreta , so bemerkt er wörtlich , sei
in verschiedener Hinsicht der schwerste Schlag, der Groß¬
britannien bisher von den Deutschen versetzt worden sei . Man
könne nicht mehr beschönigen , sondern brauche vielmehr Klarheit
und Offenheit , um den Tatsachen schonungslos ins Auge zu sehen.

2m Leitartikel macht das Blatt der englischen Regierung
schwere Vorwürfe . Man frage sich, ob Churchill wisse, daß die
Bevölkerung Englands bereits über Griechenland entsetzt ge¬
wesen sei . Vielleicht könne man ihn jetzt dazu bringen , daß er
« kenne , wie zutiefst beunruhigt seine Engländer über die Nie¬
derlage aus Kreta seien . Großbritannien brauche neue Ideen.

Der luftmilitärische Sachverständige der „Porffhire Post " weist
«uf die „überraschende Dynamik in der Ausnützung der Luft¬
waffe " hin . Die Engländer wären unverzeihlich dumm , wenn sie
sich diese Tatsachen nicht zu Herzen nähmen Die Deutschen hätten
alle vorsichtigen Begrenzungen in der Möglichkeit beiseite gesetzt,
die die englischen Techniker stolz unterstrichen hätten . Statt
dessen hätten die Deutschen erklärt , alles jei möglich in
einem Luftkrieg. Das sei ein außerordentlich ernstes Zei¬
chen, denn die Phantasie und die Begeisterung hätten offenbar -n
Deutschland einen viel größeren Spielraum als rn England . Es
komme einem unglaublich vor, aber die Tatsache des Kreta-
Fekdzugs beweise eine phantasievolle und hochklassige Planung
asf seiten der Deutschen, deren Art und Weise und technische Voll¬
kommenheit unühertroffen sei.

«

20 Monate haben wir unseren Trost in Schlagworten
gefunden

Stockholm, 6. Juni . „Aftonbladet " veröffentlicht eine groß auf¬
gemachte Meldung seines Londoner Korrespondenten , nach der
der „Daily Herald " schärfste Kritik an den britischen Propa-
Mndamethoden übt.

Unter der großen lleberschrift : „Wir können den Krieg vrr-
Leren " schreibt „Daily Herald " in einem Leitartikel , 20 Monate
bang sei die Möglichkeit, daß England den Krieg verlieren könne,
«ms jeder anständigen Diskussion verbannt gewesen . „20 Mo¬
nate lana bähen wir unseren Trost in Sckilaaworten gefunden.

Wir sind ermutigt worden durch unseren Glauben an Vie un¬
erschöpflichen Mittel des britischen Imperiums . Wir
haben uns berauscht an der Aussicht , eine Ergänzung unserer
eigenen unerschöpflichen Mittel durch die unbegrenzte Kapazität
der Vereinigten Staaten zu sehen . Wir haben jede Niederlage
bagatellisiert , indem wir den „endgültigen Sieg " wiederkäuten.
Aber das Schlagwort ist Gift . Es versucht nur Mißlingen,
Schlappheit und Untauglichkeit zu übermalen , es maskiert ,elbst-
füchtige Obstruktionen auf Grund kapitalistischer Interessen und
entschuldigt Schlappheit , Eigensinnigkeit und Dummheit einer
verstockten Bürokratie ."

„Deutschland kann nicht gewinnen , der Endsieg gehört Eng¬
land .

" Kaum eine Rede oder ein Artikel , so schreibt das bri¬
tische Blatt , werde geschrieben , ohne daß er mit dieser Phrase
ende. „Jedoch"

, so fährt der „Daily Herald " fort , „hat Hitler
uns aus Norwegen , Belgien , Frankreich , Libyen und Griechen¬
land hinausgeworfen . Jedesmal haben wir eine größere Nieder¬
lage erlitten . Alles das ist der britischen Oefsentlichkeit als nur
zeitweiser Mißerfolg und ärgerliche Verzögerung des Endsieges
hingestellt worden , als ob das britische Volk die Wahrheit nicht
aushalten könnte . Gestern wurde von Sir Campbell , dem eng¬
lischen Pressechef in den Vereinigten Staaten , die Wahrheit ge¬
sagt, jedoch nicht dem britischen Volke, sondern dem amerikani¬
schen . Großbritanniens Lage , so sagte er, ist ernst. Das rst auch
für viele von uns keine Neuheit mehr .

"

„Daily Herald " schließt mit einer dringenden Aufforderung
an die militärische Führung , sofort und ohne Zögern die Lehre
aus der „Tragödie auf Kreta " zu ziehen.

Auf seiner Suche nach Sllndenböcken hat Churchill dem „Daily
Herald " die Zügel einmal besonders locker gelassen . Wenn aber
der Artikel auch bittere Wahrheiten ausspricht , so doch nur aus
dem Grunde , eine Ablenkung auf das „böse Jnformationsmtni-
sterium" zu bieten . Die „Tragödie Kreta "

, das ganze Trauer¬
spiel Churchills aber , das tiefere Ursachen hat , wird mit solchen
SOS -Ventilen nicht aus der Welt geschafft.

«

Folgen der Tankerverluste
USA .-Oelversorgung in Mitleidenschaft gezogen

Boston, 6 . Juni . Die starken Verluste der britischen Tanker¬
flotte haben nicht nur eine akute Oelknappheit in England her¬
beigeführt , sondern auch in Amerika die Oelversorgung der in¬
dustriell wichtigsten Oststaaten aufs stärkste in Mitleides chaft
gezogen. Wie erinnerlich , sah sich die USA .-Regierung auf bri¬
tische Bitten gezwungen , etwa 15 hochwertige Tank¬
schiffe den Engländern zur Verfügung zustel-
l e n . Die amerikanischen Erdölgesellschaften erklären , es sei aus¬
geschlossen, daß weitere Fahrzeuge , wie dies von einigen Seiten
gefordert wird , aus der ameriknischen Tankerflotte zugunsten
Englands herausgezogen werden . Amerika habe ohnehin nicht
genügend Tanker , um den Anforderungen , die der Ausbau -der
Rüstungsindustrie stelle , gewachsen zu sein.

Infolgedessen nehmen die Pläne zum Vau von Fern¬
ölleitungen nunmehr praktische Gestalt an . Das amerika¬
nische Petroleuminstitut hat dem Innenminister Jckes , der von
Roosevelt die Oberleitung der gesamten Oelversorgung über¬
tragen bekam, einen ins einzelne gehenden Bericht über die Lage
in der Oelversorgung der Ostküste erstattet . Aus dem Bericht geht
hervor , daß eine den erhöhten Anforderungen entsprechende Oel¬
versorgung der östlichen Industriestaaten nur dann gesichert wer¬
den könne , wenn man schleunigst den Bau von Fernölleituagen
in Angriff nehme. Das Petroleuminstitut schlägt den Bau ,ünf
derartiger Fernleitungen vor . die das Oel aus Texas , Kali¬
fornien usw . nach der Ostkiisie bringen sollen . Innenminister
Jckes sah sich bereits genötigt , an die Oefsentlichkeit zu appellie¬
ren und auf größte Sparsamkeit auf dem Gebiete des Oelver-
brauchs zu dringen . Man hat zwar an einigen Stellen viel We¬
sens gemacht mit einem umfassenden Programm zum Bau von
mindestens 140 Tankschiffen, aber dieses Programm steht zum
allergrößten Teil noch auf dem Papier , zum Teil sind nicht ein¬
mal die Werftanlagen vorhanden , auf denen diese künftigen
Tankschiffe gebaut werden sollen.

»

Harte Worte im australischen Kriegsrat
Stockholm, 6 . Juni . Die mehr oder weniger bestellte Kritik

an dem Ausgang der Schlacht um Kreta geht, wie „Aftonbladet"
aus London berichtet, immer noch weiter . Auf der Sitzung des
australischen Kriegsrates seien am Donnerstag harte Worte laut
geworden . Man habe einen ordentlichen Luft - und Fliegerschutz
für australische und andere Empiretruppen gefordert , bevor sie
das nächstemal in den Kampf geworfen würden . Die australische
Ansicht über die Angelegenheit sei in einem Memorandum
zusammengefaßt worden , das dem britischen Kabinett zugestellt
wurde . Die Wogen der Unzufriedenheit , so schreibt der Korre¬
spondent, hätten noch immer die gleiche Höhe mit entsprechenoen
Wellentälern von Mißmut und Pessimismus . Es frage sich, ob
Churchill in der Lage sein werde, die Wogen der Wut nach außen
zu lenken, anstatt sie sich nach innen auswirken zu lassen.

Schwere englische Schisfsverluste
Zwei britische Vorpostenschiffe versenkt

Stockholm, 6 . Juni . Die britische Admiralität gab am Don¬
nerstag bekannt , daß die Vorpostenschiffe „Bengairn " und „Je-
wel" versenkt wurden.
Die Verluste an britischen Vorpostenbooten reißen nicht ab . Im
Mai mußte die britische Admiralität jeden fünften Tag die Ver¬
senkung eines Vorposten- oder Wachbootes melden , so daß allein
die von amtlicher britischer Seite zugegebenen Verluste im ver¬
gangenen Monat sechs Vorpostenschiffe erreichten . Während aus
der „Bengairn " keine Mannschastsverluste entstanden , ist die
„Jewel " mit ihrer Besatzung untergegangen.

Beschädigungen der in Alexandrien eingeschleppten
britischen Zerstörer

! Rom , 6 . Juni . In Alexandrien sind , wie Stefani aus Beirut
meldet , drei schwerbeschädigte britische Zerstörer eingetroffen.

Smyrna , 6 . Juni . Die drei schwer beschädigten britischen Zer¬
störer , die im Lause des 5. Juni in den Hafen von Alexandrien

! eingeschleppt wurden , hatten — offensichtlich durch Vombenvoll-
! treffer — schwer gelitten . Ein Zerstörer , dessen Schornsteine um-
! gestürzt und dessen Deckaufbauten zertrümmert waren , lag mit
i dem Bug tief im Wasser. Ein zweiter Zerstörer hatte schwere
! Schlaaseite.

Beschleunigte Flucht der britischen Kolonie
Damaskus , 6 . Juni . Der Bombenangriff deutscher Kampfflieger

aus Alexandria hat die Nervosiiül der britischen Militär¬
behörden außerordentlich gesteigert . So wird die Evakuierung der
britischen Kolonie seit dem Angriff in der Nacht zum 5 . Jum
mit einer Hast betrieben , daß hier schon von erner wahren Flucht
gesprochen werden muß . Nur mit dem Notwendigsten versehe «,
mußten die Angehörigen oer britischen Kolonie ihre Käufer
verlassen und wurden ins Innere von Aegypten abtransportiert,

«
Wavell : .. Ernster Aufruhr in Bagdad-

Stockholm, 6. Juni . Der Londoner Korrespondent von „Afton¬
bladet " berichtet über eine amtliche Mitteilung General Wavells,
wonach erneut „ein ernster Aufruhr " in Bagdad ausgebrochen fei.
Dieser Nachricht, so schreibt der Korrespondent , müsse große Be¬
deutung beigemessen werden , denn solange die Unruhen im Irak
nicht niedergeworfen seien, werde die rechte Flanke Genaal
Wi ' ' - -- in Palästina bedroht.

»

Spannungen in Bagdad wachsen
Bagdad . 6 . Juni . Angesichts der wachsenden Unruhen in Bag¬

dad ist der Belagerungszustand , der sich zunächst auf die Stadi
beschränkte , auch auf die benachbarten Orte ausgedehnt worden.
Auch diese Orte stehen unter Standrecht . Die britischen Behörden
sahen sich veranlaßt , die irakische Polizei von den Straßen zu-
rückzuziehen und zu entwaffnen , weil sich herausgestellt hatte , daß
sie in einigen Fällen mit den Demonstranten gemeinsame Sache
machte . Der Polizeidienst wird von Patrouillen indischer Sol¬
daten durchgeführt.

Der Aufforderung des britischen Platzkommandanten , die Waf¬
fen innerhalb 48 Stunden abzuliefern , ist fast niemand »ach-
gekommen. Zahlreiche Mitglieder der aufgelösten nationalisti¬
schen Organisation sind mit ihren Waffen aus der Stadt ge¬
flohen und suchen Anschluß an die im Lande kämpfenden Trup¬
pen . Die Spannung unter der Bevölkerung wird immer größer,
da die Juden gemeinsame Sache mit den britischen Besatzungs¬
behörden machen , um als Spitzel der arabischen Bevölkerung
gegenüber zu dienen . Jüdische Läden werden weiterhin zerstört
und zwar trotz des Standrechts und der Uebernahme der Poltzei-
kontrolle durch indische Truppen.

Am Mittwoch hat das militärische Sondergericht die ersten
Todesurteile gegen nationale Araber gefällt , die sofort
vollstreckt wurden.

»

Die französische Armee sichert Syrien
Beirut , 6 . Juni . In einem Tagesbefehl an die Levante -Strert»

kräfte verwahrte sich General Dentz gegen die verleumderische«
Unterstellungen , daß Frankreich Syrien räumen und gar anf-
geben wolle. Die französische Regierung wolle, daß Frankreich im
Rahmen einer europäischen Politik lebe. In diesem Sinne fordere
Marschall Pstain , daß die Syrien -Armee den ihr anvertraute«
Besitz bewahre.

Französische Militärlager von Engländern angegriffen
Beirut , 6 . Juni . Britische Kampfflugzeuge griffen am Mitt¬

woch das französische Militärlager von Kassimiyet im südliche»
Libanon an . Die Briten beschossen das Lager mit Bordwaffen
die Bodenabwehr trat in Aktion.

In Damaskus trafen mehrere arabische Flüchtlinge aus Pa¬
lästina und Transjordanien ein . Aus ihren Aussagen ergibt sich,
daß in Palästina gegenwärtig eine rücksichtslose Verhaftungs-
aktion größten Ausmaßes durchgeführt wird . Die Zahl der wäh¬
rend der letzten Tage in Konzentrationslager eingeliefertes
Araber geht in die Tausende . Zahlreiche führende Männer wur¬
den ebenfalls verhaftet , darunter Achmed Hilmy Pascha und
Amin Rouiha . Beide haben bereits drei Jahre Haft hinter sich
Amin Rouiha ist schwer tuberkulös , und die Aerzte bescheinigten-
daß seine Ueberführung in ein Konzentrationslager lebens¬
gefährlich sei . Die britischen Behörden verweigerten aber trotz
ärztlichen Einspruches die Ueberführung in ein Krankenhaus.

Der Widerstand der arabischen Freischärler in Palästina hat,
wie aus einer Verlautbarung des britischen Oberkommissars in
Jerusalem hervorgeht , solchen Umfang angenommen, daß ma»
britische Flugzeuge zur Bekämpfung bewaffneter Fred»
schärlertrupps eingesetzt hat . Zwei Dörfer in der Nähe von R« ,
blus wurden der Verlautbarung zufolge bombardiert . !

Masri Paschas verhaftet
Stockholm, 6 . Juni. Nach einer Reutermeldung aus

Kairo sollen der frühere Generalstabchef der ägyptischen
Armee, General Masri Pascha, und seine beiden Be¬
gleiter verhaftet worden sein.

M

Das ägyptische Kabinett bleibt ««verändert
Keine Einigung unter den Parteien

Rom , 6 . Juni . Wie aus Kairo bekannt wird , ist über eine
Umbildung des ägyptischen Kabinetts trotz ausgedehnter Be¬
sprechungen keine Einigung zwischen dem Ministerpräsident«
Hussein Sirri Pascha und den Vorsitzenden der politischen Par*
teien zustandegekommen. Der Ministerpräsident hat demzufolge
beschlossen, daß das Kabinett unverändert im Amt verbleibt »ud
sn« Ambildung auf unbestimmte Zeit verschoben wird.

Wie aus Kairo verlautet , hat die Wafd - Partei es ab¬
gelehnt , sich an der von Hussein Sirri Pascha «eu zu bildende»
Regierung zu beteiligen . Die Partei begründet diese Haltung
damit , daß die Erfüllung der englischen Wünsche durch Hussein
Sirri Pascha ein vollkommenes Abhängigkeitsverhältnis Aegyp¬
tens gegenüber England bedeuten würde , wofür sie die Verant¬
wortung ablehnt.

Nene Verhaftungswelle ln Indien
Schanghai , 6 . Juni . (Ostafiendienst des DNB .) Die britisch-

indische Regierung von Simla erklärte am Donnerstag di«
Khaskar - Organisation für aufgelöst. Gleichzeitig
sämtliche Provinzregierungen angewiesen worden , die nötHs»
Maßnahmen zur Auflösung der Bewegung zu treffen und mit
aller Schärfe gegen die Kyaskars vorzugehen.

Aus einer amtlichen Verlautbarung geht hervor , daß dis Khas-
kars am 6 . Juni die Moscheen von Delhi , Lahors , HaiderabcS,
Peschawar und Nagpur zum Treffpunkt ausgewählt hatten , ws
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«in bewaffneter Aufstand ausbrechen fallt«. Die Verhaftung der
« Kaskar-Führer ist bereits angeordnet.

Seit einiger Zeit ist, diesem Bericht zufolge, unter den Khas-
Lrs eine Bewegung im Gange , ihren Führer Ainus AshriK,
der im letzten Jahre wegen antibritischer Betätigung verhaftet
wurde und eingekerkert lebt , zu befreie«.

Die Khaskar -Zeitung „Allah Js " fordert alle Khaskar -M 't-
«lieder auf, sich an den genannten Moscheen zu treffe« , zwecks
religiöser Zusammenkünfte , in Wirklichkeit sollte ein bewaff¬
neter Aufstand zur Ausführung gelangen . Die Khaskars hätten
bereits im letzten Jahre während schwerer Unruhen in Lahors,
wo über 160 Opfer zu verzeichnen waren , bewiese« , daß fie anti-
britisch seien . Die Verlautbarung besagt weiter , daß zur Zeit in
den Provinzen Madras , Bengale « , Bombay und Punjab bereits
drastische Schritte gegen die Khaskars unternommen würden.

Nichtamtliche indische Kreise erklären , daß das Verbot der
Kliaskar-Bewegung besonders in Punjab zu schweren Unruhen
sichren müsse, da die Khaskars Zehntausende von Anhänger«
besäßen und zum Widerstand aufriefen . Da die Khaskars eine
halbmilitärische Organisation der Muhammedaner seien, so werde
wahrscheinlich die Auflösung der Bewegung und die Verhaftung
von Mitgliedern auf Widerstand stoßen.

Iberoamerika frei und souverän
Argentinien betrachtet mehr denn je die Falklandsinfeln

als argentinisches Eigentum
Rio de Janeiro , 6 . Juni . Im Verlaufe eines Interviews an

die Rio - Presse erklärte der argentinische Außenminister Gutnazu,
daß die Haltung Amerikas im gegenwärtigen Krieg in den Kon¬
ferenzen von Panama und Havanna festgelegt sei . Auf die Frage,
welches die Haltung Argentiniens zu dem Problem der Fa . k-
landinseln sei, stellte Eiunazu fest, daß Argentinien von
seiner bisherigen Haltung nicht abgehen könne. Es betrachte nach
wie vor die Falklandinseln als nationalen argentinischen Besitz.

Bei dem Festessen , welches die brasilianische Regierung dem
auf der Durchreise in Rio weilenden neuen argentinischen Außen¬
minister Euinazu zu Ehren gab , wurden zwischen dem brasilia¬
nischen und argentinischen Außenminister Ansprachen gewechselt,
die die Bereitschaft zu enger Zusammenarbeit beider Länoer
betonten.

Der brasilianische Außenminister Aranha erklärte in diesem
Zusammenhang, die südamerikanischen Republiken seien beseelt
von der Pflicht , die gute Nachbarschaft zu befestigen, ihre Zivili¬
sation zu erhalten , ihre Kultur zu stützen und trotz des Krieges
rn anderen Kontinenten gemeinsam die nationale Sicherheit und
die Unverletzlichkeit ihrer Gebiete zu schützen. „Wir wollen "

, so
sagte der brasilianische Außenminister , „kein politisches Sonder¬
statut für Amerika, wir wollen nur unsere Freiheit,
unsere Sicherheit und unseren Frieden er¬
halten.

Der argentinische Außenminister Euinazu erklärte in seiner
Antwort , er habe auf seiner Reise feststellen können, daß es ei«
panamerikanisches Bewußtsein auf der Grundlage jener Aspi¬
rationen gibt, die auf den Konferenzen in Panama , Havanna
und auf dem Kontinent zum Ausdruck kamen. Dieses panameri¬
kanische Bewußtsein, so fuhr Euinazu fort , sei aber so geartet,
daß hierdurch die Eigenpersönlichkeit der Staaten
nicht vermindert werden dürfe . Es gebe also nur eine
defensive Zusammenarbeit im Falle eines Angriffs,
die dadurch charakterisiert sei, daß dann die amerikanischen Re¬
publiken als freie souveräne Staaten handeln würden.

Rumänische Auszeichnungen für deutsche Wehrmacht»»
ungehörige

Bukarest , 6 . Juni . Das rumänische Amtsblatt veröffentlicht dir
Auszeichnung mehrerer deutscher Wehrmachtsangehöriger mit d»
rumänischen Medaille für Tapferkeit und Treue für besonder«
Leistungen bei dem Aufbau und bei der Ausbildung der rumäni¬
schen Luftwaffe und Armee . Die Medaille 1. Klaffe erhielten
acht Offiziere der Luftwaffe und fünf Offiziere des Heeres , die
Medaille 2 . Klasse elf Unteroffiziere der Luftwaffe und sieben
Unteroffiziere des Heeres , die Medaille 3 . Klaffe zehn Unter¬
offiziere und Soldaten der Luftwaffe und 17 Unteroffiziere und
Soldaten des Heeres.

Dom Puritanismus
zum Goldgötzendienst

Im Jahre 1614 gründeten britische Puritaner , die massen¬
weise nach Nordamerika übersiedelt waren , Neuengland und leg¬ten damit den Keim für die heutigen Vereinigten Staaten.
Puritaner sind eine Sekte von Calvinisten , die sich der ameri¬
kanischen Staatskirche nicht angeschlossen hatten . Ihr Ideal war,ww es in ihrer Begriffsbestimmung heißt , biblische Einfachheitund oesonders strenge Sonntagsheiligung . Man hörte langeam,ts Wesentliches von dieser Kolonie , bis im Jahre 1778 der
Dg . nordamerikanische Unabhängigkeitskrieg gegen die befitz-
KU' ugcn Engländer mit dem Gefecht bei Lexington begann . Da¬mit trat George Washington in die Geschichte als Oberbefehls-
? aver der nordamerikanischen Bundestruppe ein . Die Englän-mieteten fremde, darunter auch deutsche Truppen und be¬
setzten damit Lang Island und Neuyork.

2m Jahre 1776 wurde auf dem Kongreß von Philadelphia
bie Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten feierlich erklärt
mrsi von da ab bestehen die USA . als eigentliches Staatswesep
genau also seit 168 Jahren . Bei der kriegerischen Gegenaktior

erlitten die Bundestruppen der USA . verschieden«
^ "" schläge. Der preußische General von Steuben reorganisiert«as tlSA .-Vundesheer und ermöglichte durch seine Arbeit einen
rsotgrerchen Verlauf der Kämpfe gegen die Engländer . Im

^ayre 1783 anerkannte England d,e Unabhängigkeit der ^ SA,
pamen , das an den Friedensverhandlungen aktiv beteiligt

n-n- in Nordamerika Florida zurück. Von diesen Frie-
datiert übrigens die Inbesitznahme Eibral-

durch die Briten . Erst un Jahre 1812 ereignete sich wieder
USA . bedeutsame geschichtliche Begebenheit , als

du^ ^ Vereinigten Staaten , da ihr Handel mit Frankreich
klären

^ ^ Usche Flotte gestört wird , England den Krieg er-

Mn, ^ erklärt der damalige Präsident der USA .,'
Verl, - ^ "Mischung europäischer Staaten in amerikanisch«
Doktrin kur unzulässig und begründet die berühmte Monroe-
«» di . n Erklärung des amerikanischen Präsidenten war« Adresse des allzeit räuberischen Albion gerichtet : denn

keine andere europäische Macht maßte sich ern Hineinreden in
amerikanische Hoheitsrechte an . Im Jahre 1848 betätigten sich
die USA . in einem stärkeren Ausdehnungsdrang , indem sie
Mexiko die Staaten Texas und Kalifornien wegnehmen . Japan
schließt 1834 mit den Vereinigten Staaten einen Handelsver¬
trag , wodurch es dem Welthandel geöffnet wird.

Unterdessen herrschte in den für „Freiheit " von jeher so be¬
flissenen Vereinigten Staaten noch die mittelalterliche Sklaverei,
und erst 1860 , als Lincoln zum Präsidenten gewählt wurde,
begann der Konflikt zwischen den Anhängern und Gegnern der
Sklavenhaltung . Die damals noch äußerst dünn besiedelten USA
(etwa 4 Millionen Einwohner ) spalteten sich in die wegen der
Sklavenfrage einander feindlichen Nord - und Südstaaten , zwi¬
schen denen sich ein Bürgerkrieg entfesselte. Erst 1863 erklärt
Lincoln alle Sklaven der Siidstaaten frei . 1868 endet dieser
Bürgerkrieg um die Freiheit der Sklaven.

Eine größere territoriale Neuerwerbung erfolgt im JahrS
1867 , als USA . von Rußland für 7 Millionen Dollar Alaska
kauften . Damals schloß England seine nordamerikanischen Be¬
sitzungen zum Dominion Kanada zusammen. Nach längerer Pause
erregten die Vereinigten Staaten wieder dadurch Aufsehen, in¬
dem sie , in Verkennung der logischen Folgerung aus der Mon¬
roe-Doktrin , den Spaniern wichtige Besitzungen, darunter die
Philippinen , Puertorico und Cuba abnahmen . Der Raub wurde
durch eine sogenannte „Eeldentschädigung " bemäntelt . Die im¬
perialistische Politik der USA . kam auch in der Jnteressennahm«
am Vau des Panama -Kanals zum Ausdruck. Zu diesem Zweck«
haben die USA . , um mit den Worten des Präsidenten Roose-
velt gegenüber Deutschland zu reden , die Republik Panama ver¬
gewaltigt , nachdem bereits vorher die Republik Columbia mit
sanftem Druck gründlich geschröpft worden ist.

Im Jahre 1908 vermitteln die USA . zwischen Japan und Ruß¬
land beim Frieden von Portsmouth . Im Jahre 1916 mischt sich
Wilson als Wortführer der durch Parteinahme für die Gegner
Deutschlands schwer verdienenden USA . in die europäischen Ver¬
hältnisse ein und verkehrt dadurch die Monroe -Doktrin abermals
in ihr Gegenteil . Die weitere Rolle der Vereinigten Staaten ist
seitdem bekannt . Obwohl ihre Staatsmänner nach dem Weltkrieg
wiederholt erklärten , daß sie „von Europa genug hätten "

, begann
Roosevelt das alte Wilsonsche Spiel von neuem, nur mit dem
Unterschied, daß in diesem englischen Krieg das deutsche Voll
und seine Verbündeten von vornherein wußten , woran sie bei
Roosevelt und seinen Gesinnungsfreunden sind.

Roosevelt hat sich bei feinen Börsianer -Politikern bereits ge¬
waltige Verdienste erworben , indem er das Goldene Kalb des
jüdischen Alten Testaments in die Gegenwart geholt hat ; denn
in einem amerikanischen Fort sind 22 Milliarden Dollar Gold,
das sind etwa 80 v . H . der monetären Weltgoldvorräte , an¬
gesammelt . Damit wird jetzt die Sage Wirklichkeit von Fafnir,
der in einen Drachen verwandelt wurde und einen riesigen
Goldschatz bewacht, im trägen Gefühl der Uebersättigung , die
er mit den Worten ausdrückte : „Ich liege und besitze!" Aus dem
Bereich wirklicher Politik sind damit die Handlungen der USA .-
Machthaber rn die Atmosphäre von Spekulanten und Börsen¬
jobbern verlagert , vermischt mit den krankhaften Haßausbrüchen
jüdischer Urinstinkte , die, getreu ihrer alttestamentarischen Ueber-
lieferung , aus den ehemals puritanischen Tempeln eine Wechsel-
und Händlerbude machen.

Wer die Seiten der USA . - Eeschichte nachdenklich umblättert,
der merkt, wohin der Weg der Vereinigten Staat unter seinen
Hetzern führt , die mit dem Puritanismus begannen , nun aber
vor dem jüdischen Goldenen Kalb im Staube kriechen . Gegen den
eisernen Fleiß und die völkische Kraft Deutschlands aber ver¬
lieren die Geschäfte und Machenschaften der plutokratischen Im¬
perialisten ihre Wirkung . P . Maßfelle r.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
^ .»»» oeroreaier yrngerrchtet. Am 6 . Juni ist der 1912

Lsipzrg-Stotteritz geborene Willy Stein hingerichtet woden, den das Sondergericht in Leipzig als Eewaltvsrbr
cher und Volksschadling zum Tode und zum dauernden Vetust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt hat.

-on britischem Dienst verloren . Neuyorker Schiffahrtskreiseterlen die Versenkung des in britischen Dienst gepreßten
damicyenFrachters „So Org « (1993 BRT . ) im Atlantik mit.

Vollstreckung eines Todesurteils . Am 5 . Juni ist der 1902
in Köln geborene Richard Bühring hingerichtet worden , dendas Sondergericht in Köln als Volksschadling zum Tode
und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens¬
zeit verurteilt hat . Bührung war ein mehrfach vorbestraf¬ter Eewohnheitsbetrüger . Nunmehr hat er erneut in zahl¬
reichen Füllen und zwar unter Ausnutzung der Kriegsver-
hältnisss Betrügereien begangen . Seine Opfer waren min- '
derbemittelte ältere Volksgenossen.

Tnberkulosenheilstätte in der Slowakei. In feierlichem
Rahmen fand in Anwesenheit des slowakischen Innenmini¬
sters Mach und zahlreicher anderer Vertreter des slowaki¬
schen Staates sowie Abordnungen aus einer Reihe euro¬
päischer Länder die Eröffnung der Tnberkulosenheilstätte
„Hoch Hagy" in der Hohen Tatra statt . Die vorbildliche,
großzügige und neuzeitliche Anlage , die zu den größten Heil¬
anstalten Europas zählt und 600 Kranke aufzunehmen ver¬
mag , war schon seit längerem geplant , ist aber erst durch
die slowakische Regierung mit Unterstützung des Reiches
Hur Tat geworden.

Großseuer in kanadischem Flugzeugwerk . Ein heftiges
Wrand vernichtete, wie United Preß aus Vancouver (VriH
Dsch -Kolumbien ) meldet, das Verwaltungsgebäude der nem
Errichteten Flugzeugfabrik der Böing Aircraft Company
Canada . Ein Teil der Werkzeugmaschinen wurde ebenfalls
vernichtet. Das Werk sollte im nächsten Monat den Betrieb
aufnehmen und Wasserflugzeugs für die englische Luftwaffe
Herstellen . Die Brandursache ist unbekannt . Ein weiterer
Brand wird von United Preß aus Norfolk (Virginia ) ge¬
meldet, wo im Marinestütztpunkt und auf der Marinewerft
zunächst im Holz - und später im Oellager Feuer ausbraW
Das den Flammen zum Opfer gefallene Material war für
Rüstungsaufträge bereitgestellt.

Denke daran , daß auch von Deinem Opfer der Ausgang
des Krieges abhängt . Gib daher reichlich zum 2. Kriegs-

hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz!

Aus Stadt und Laud
Allevsteig. dru 7 . Juni 1941

UuNliulAüLrrelti 7 . Juni von 21 .20 bi« 5.23

Ein neues Volksgetränk
Die Reichsgesundheitssührung hat in Zusammenarbeit mit dem

Braugewerbe seit längerer Zeit Versuche angestellt , ein neues
Volksgetränk herzustellen, dem man den Namen „Leichtbier"
gegeben hat . Als Ausgangsstoff für ein solches Leichtbier hat
sich Molke durchaus bewährt . Als Molken bezeichnet man die bei
der Verarbeitung der Milch aus Käse anfallende Flüssigkeit. Sie
enthält relativ viel Milchzucker und Säuren , daneben Eiweiß¬
stoffe und mineralische Bestandteile . Diese wertvollen Nährstoffe
können durch ein Verfahren , welches E . Roeder entwickelt hat,
in ein außerordentlich wohlschmeckendes und bekömmliches Ge¬
tränk umgewandelt werden . Man ging dabei von dem Gedanken
aus , daß die Molke karamelartige Stoffe liefert , die stark an den
Geruch und Geschmack von Malz erinnern , daß auch andere Be¬
schaffenheiten der Molke der Bierwürze nicht unähnlich sind.
Allerdings wird bei diesem Molkenbier nicht ausschließlich Molke
verwandt , sondern es werden nur etwa 40 Prozent des Malz¬
extraktes ersetzt . Das nach diesem Verfahren hergestellte Getränk
ist arm an Alkohol (etwa 1,3 Prozent , evtl , auch noch weniger ),
aber reich an Extrakt . Es ist in bezug auf Geschmack, Geruch,
Aussehen , Vollmundigkeit und Schaumhaltigkeit dem gewöhn¬
lichen Bier weitgehend ähnlich. Durch geeignete Aendernnge « im
Herstellungsverfahren lassen sich sogar verschiedene Viertyprn
nachahmen. Dieses Leichtbier ist ebenso bekömmlich wie gewöhn¬
liches Bier , aber ohne berauschende oder ermüdende Wirkung
auszuüben . Da im Großdeutschen Reich jährlich 1,8 Milliarde«
Kilogramm Labmolke anfallen , würde schon die Verwendung der
halben Menge in der Bierherstellung rund 1 Million Doppel¬
zentner Gerste ersetzen können. Das entspräche einer Erzeng«»
von 10 Millionen Hektoliter dieses neuen Getränks , somit etwa
einem Viertel der Bierproduktion des Altreiches . Die Her¬
stellung eines solchen Leichtbieres würde nicht bedeuten , daß da»
reguläre Bier nun vom Markt verschwinden würde ; es soll viel¬
mehr neben bisherigen Vieren ausgeschenkt werden , und zwar za
einem niedrigen Preis , so daß es wirklich ein Volksgetränk wer»
den könnte.

Die Maul - und Klauenseuche ist in Württemberg fast erloschen.
Sie herrscht noch in den Gemeinden Obcrschlacht , Tuttlingen, Weil-
heim b . Tuttlingen und Aichsteiten (Wangen) .

Steuerliche Erleichterung in der Landwirtschaft . Der Reichs-
minister der Finanzen hat sich aus Billigkcitsgründen damit ein¬
verstanden erklärt, daß Land- und Forstwirte für ihre im Betriebe
tätigen Kinder, für die ihnen eine Kinderermäßigung nicht zusteht,
einen Betrag in Höhe der Hälfte des ortsüblichen Lohnes,, eines
volljährigen Knechtes oder einer volljährigen Magd " bei der Er¬
mittlung des Gewinnes für die Einkommensteuer absetzen. Auch
Schwiegerkinder (Schwiegersöhne, Schwiegertöchter) fallen unter
die Regelung.

Grüner -Baum -Lichtspiele zeigen Samstag und Sonntag den
Ufa-Film „Männerwirtschaft ". Dieser erfrischende , herzhaft humor¬
volle Film führt in die stillen , verträumten Winkel des nieder¬
sächsischen Landes und läßt die heitere Geschichte von der Zähmung
einer Widerspenstigen erleben.

— Achtung ! Mottengefahr ! Welche Hausfrau bekommt nicht
einen Ricsenschreck , wenn sie feststellt , daß Motten in der Woh¬
nung sind . Gerade in heutiger Zeit bedeuten unsere wollenen
Kleidungsstücke und Pelze für uns Kostbarkeiten , die kaum oder
nur sehr schwer zu ersetzen sind . Wir gehen deshalb mit größter
Sorgfalt daran , unsere Wintersachen für die jetzt beginnende
Sommerruhe vorzubereiten . Da ist zunächst einmal eine grün¬
liche Reinigung notwendig . Die Motte haßt nichts so sehr wie
Sauberkeit und frische Luft . Zur Aufbewahrung braucht man
nun nicht unbedingt einen vorschriftsmäßigen Mottenschrank oder
eine Mottenkiste . Ein gutschließender Holzkoffer, Reisekoffer ck>er
Kiste erweist uns denselben Dienst, Notwendig ist allerdings , Laß
mit heißem Sodawasser Holzkoffer oder Kiste ausgewaschen «xd
mn srychem Zeitungspapier ausgetegt werden . Run kann s a»
das Verpacken der Sachen gehen. Auch hierzu nehmen wir «ns
Zeitungspapier zu Hilfe . Denn gerade diese Druckerschwärze rmrd
von den Motten als unangenehm empfunden . Die Kleidungsstücks
werden sorgfältig zusammengelegt und in den Mottenkoffer ge¬
geben. Obenauf kommt zur unbedingten Sicherheit ein anerkann¬
tes Mottenpulver . Dann werden Kiste oder Koffer luftdicht ab¬
geschlossen. Wir dürfen nun nicht in den Fehler verfallen , wäh¬
rend des Sommers das eine oder andere Kleidungsstück wieoer
herausholen zu wollen . Ein weiterer guter Helfer sind jetzt die
Mottensäcke. In diese können gut ein oder zwei Mäntel oder
Kleider gepackt werden . Sie haben außerdem den Vorteil , daß
sie gleich im Kleiderschrank aufbewahrt werden können mtt> nicht
viel Platz beanspruchen. Die Säcke sind in Drogerien und Fach¬
geschäften erhältlich.

»

Pfakzgrafenweiler , 6 . Juni . (Gründung einer Jugendgruppe .)
Vor einigen Tagen weilte die Kreisfrauenschaftsleiterin bei der
hiesigen Ortsgruppe der NS -Frauenschaft und berichtete Interessan¬
tes über die Tagung der Kretsfrauenschaftsleiterinnen in Weimar.
Bei dieser Gelegenheit wurde hier eine Jugendgruppe gegründet,
wobei sich eine ganze Anzahl Mädchen und Frauen aufnehmen ließe».

Rottweil , 6 . Juni . (Sonderkörung und Versteigerung.) Die 48.
Zuchtviehverstcigerung mit Eonderkörung war ein Tag des Er¬
folges für die Züchter des Fleckviehzuchtverbandes des württ.
Schwarzwaldes . Selten einmal konnte der Körkommisston eine so
große Anzahl von Tieren mit so hervorragender Qualität und
Ausgeglichenheit, wie sie zur Sonderkörung am 4 . Juni 1941
in Rottweil zusammen geführt wurden , gezeigt werden. Bon den 37
zugeführten Farren wurden 7 mit der Zuchtwerikl s

'» 2, 23 mit
der Zuchiwcrtklaffe 3 , 3 mit der Zuchtwertklasse 4 gekört und nur
2 wurden nicht gekört . Mit Zuchtwertklasse 2 wurden die Farren
bewertet von Müller zum „Wilden Mann " , Böstnge», Mattin
Ruoff, Leidringen, Martin Seemann,fRotenzimmern , Johann Ge¬
org Secmann , Tübingen, Bürgermeister Merkt, Harthausen, Josef
Haag , Seedorf , und Wilhelm Schieber, Peterzell. Zu der an die
Sonder körung angcschlossenen Versteigerung war eine große An-
zahlvon Einkaufskommissionen aus dem Verbandsgebiet, aus Baden,
Bayern und Saarburg erschlenen . Infolge der groß n Nachk rge
verlief der Verkauf äußerst flott, was sich günstig auf die Pceis-
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entwicklung auswirkte. Die meisten Tiere konnten innerhalb des
Verbandsgebietes abgesetzt werden. Nur einige wenige gingen nach
Bayern . Verschiedene Kommissionen konnten ihren Bedarf nicht
decken.

^
ZLbingen . (Ausländische Sender abgehört .) Das

Tübingen tagende Sondergericht Stuttgart verurteilte einen
Jahre alten Mann aus der Reutlinger Gegend zu acht Mo-

Maten Gefängnis , weil er in der Zeit vom September 1939 bis
8 «»i 1940 immer wieder einen ausländischen Sender gehört
hatte , obwohl er wußte , daß er sich damit strafbar machte.

Tübingen . (Dem Glück in den Weg gelaufen .) Als
«m Mittwoch abend ein Mann mit seinem 7 Jahre alten Jungen
«aterwegs war , trafen sie den braunen Elücksmann . Der Vater

einige Losbriefe , doch war ihm die Glücksgöttin nicht hold,
egen hatte der Junge , der seinen Vater bat , auch einmal

«inen Griff in den Loskasten tun zu dürfen , eine glücklichere
vand , denn er gewann mit einem Schlag 500 RM.
s Herrlingen , Kr . Ulm . (Der Fuchs geht um .) In unserer
Gemeinde hat Meister Fuchs blutige Arbeit geleistet. In einer
pühnerfarm an der Wippinger Steige erwürgte er nicht weniger
als 25 Hühner und ließ sie liegen . Bei einem Schneidermeister
» achte er 13 Hühnern den Garaus.

Dillinge « a. D. (Beim Eänsehüten ertrunken .)
Leim Günsehüten glitt die 8 ZL jährige Luise Mayershofer in
Gremheim am Ufer eines Kanals aus , stürzte ins Wasser und
wnrde in die Donau getrieben . Die Leiche des Kindes konnte
bis jetzt nicht gefunden werden.

Asch b . Vlaubeuren . (Vom Stein erschlagen .) Der in
einem Steinbruch bei Arnegg beschäftigte verheiratete Arbeiter
Jakich Maier wurde von einem herabfallenden Stein so schwer
am Kopf getroffen , daß er im Krankenhaus Vlaubeuren den
Verletzungen erlag . Mit der Witwe trauern vier unmündige
Kinder um den Ernährer.

284 vvü Betriebe im Eartenanba«
Das S rtistische Reichsamt gibt jetzt weitere Ergebnisse der

Gartenanbauerhebung von 1939 bekannt . Danach wurden im
Reich bei dem damaligen Eebietsstand , ohne Memelland und
Hie eingegliederten Ostgebiete, insgesamt 283 822 Betriebe mii
Anbau von Gartengewächsen für den Verkauf festgestellt. Dies«
Betriebe verfügten über eine Gartenfläche von zusammen 221112
Hektar . Der Zahl und Fläche nach verteilten sich die genannte«
Betriebe wie folgt auf die einzelnen Nutzungszweige : Feld-
zemüseanbau 159 302 Betriebe mit 48,7 Prozent der Gesamt¬
fläche, Obstbau 129 712 Betriebe mit 32,0 Prozent der Gesamt¬
fläche, Baumschulen 9932 Betriebe mit 5,2 Prozent , Erwerbs¬
gartenbau 59 958 Betriebe mit 14,1 Prozent der Gesamtfläche
Mehr als die Hälfte aller Gartenbaubetriebe befaßte sich mii
Feldgemüsebau, und rund die Hälfte der Eesamtgartenbausläche
»er sog. Freilandsläche , entfiel auf die Nutzung. Annähernd di,
Hälfte der Betriebe wies Obstbau auf . Drei Viertel aller Feld¬
gemüseanbaubetriebe und zwei Drittel aller Obstbaubetriebe be¬
treiben den Gartenbau in Verbindung mit einem landwirtschaft¬
liche» Betriebszweig . Der Vlumenbau weist vor allem in der
Großstadtgebieten eine besondere Dichte auf . Im Reichsducch-
schnitt kommen nur 2 Hektar von 10 000 Hektar landwirtschaftlich
genutzter Fläche auf Blumenbau , in Berlin jedoch zum Bei-
K-tel IM.

Aus dem Gerichtssaal
Zuchthaus für eine jüdische Abtreiberin

Stuttgart . Die 67jührige Jüdin Lina Sarah Cahn aus Wet-
.ter . Kr . Marburg , wurde von der Strafkammer wegen acht Ver¬
brechen der gewerbsmäßigen Abtreibung zu insgesamt fünf Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt . Die in Stuttgart begangenen Straf¬
taten fielen in die Jahre 1926 bis 1938 . Als Entgelt ließ sich die
Angeklagte jeweils 10 bis 100 RM . bezahlen.

1VVV RM . Ordnungsstrafe als Sühne
Stuttgart . 6 . Juni . Immer wieder werden die Antragsteller

bei der Beantragung eines Bezugsscheins für Spinnstoff oder
Schuhwaren in den Außenstellen des Stadt . Wirtschastsamtes
Knauf hingewiesen , nur wahrheitsgemäße Angaben über ihren
Bestand an diesen Bekleidungsgegenständen zu machen. Kürzlich
mußte die Ordnungsstrafstelle des Wirtschaftsamtes der Stadt
Stuttgart gegen eine Stuttgarter Hausfrau eine Ordnungsstrafe
von 1000 RM . verhängen , da in diesem Falle eine besonders
verwerfliche Vezugscheinerschleichung vorlag . Die Betreffende
hatte nämlich bei der Beantragung eines Bezugscheins für eineu
Wintermantel angegeben , daß sie lediglich einen einzigen Win¬
termantel besitze, der durch Färben nicht mehr voll verwendbar
sei. Es wurde jedoch festgestellt, daß sie nicht weniger als fünf
Wintermäntel — und zwar zwei Pelzmäntel und
drei Stosfmäntel — besaß, worunter ein Stoffmantel auf Sen
erschlichenen Bezugschein bereits erworben war . Neben der höchst-
zulässigen Ordnungsstrafe von 1000 RM - wurde in diesem Falle
selbstverständlich auch die Einziehung des zu Unrecht erworbenen
Wintermantels verfügt . Die von der Beschuldigten gegen diese«
Strafbefehl des Wirtschaftsamtes beantragte gerichtliche Ent¬
scheidung hatte zur Folge , daß die Beschwerde der Beschuldigten
als unbegründet verworfen und die Ordnungsstrafe von 10M
RM . sowie die Einziehung des erworbenen Wintermantels auch
gerichtlich anerkannt wurde.

Handel und Verkehr
Württ . Wertpapierbörse vom 6. Juni . An den AktienmstrkdM

herrschte Geschäftsstille vor , bei welcher von den Erotzwerte»
Daimler auf 197,75 (200,5 ) , Eßlinger Maschinen mit 163 (163,
und Deutsche Linoleum mit 168,75 (169) schwächer notierte «^
Einige Lokalwerte waren etwas befestigt, so Kolb u . Schüle mL
163 ( 162) und Laupheimer Werheuge mit 127 (126) . Der Renten¬
markt hatte sehr ruhiges Geschäft.

Preissenkung für chemische Produkte . Unabhängig von den
gegenwärtigen Maßnahmen zur Abschöpfung von Uebergewinneu
war mit der Kriegswirtschaftsverordnung Industrie Md Han¬
del die Aufgabe gestellt, die Preise nach den Grundsätzen der
ckriegsverpflichteten Volkswirtschaft zu senken . In Befolgung die¬
ser Grundsätze haben schon im Borjahr zahlreiche Firmen der
chemischen Industrie Maßnahmen zur Preissenkung eingeleitet,
die jetzt in steigendem Matze in Kraft treten . Es handelt sich
dabei um Preisherabsetzungen , die die 100-Millionen -RM .-
Erenze bedeutend übersteigen . Wenn auch ein erheblicher Teil
der Preissenkungen zunächst der weiterverarbeitenden Industrie
zugute kommt, so haben sich doch auch Preissenkungen durch¬
führen lassen , die für den letzten Verbraucher direkt erkennbar,
werden . Hier entfällt der Hauptanteil auf pharmazeutische Erqs
zeugnisse , aber auch andere Produktionszweige werden betroffen^
wie Schuh- . Leder- und Fußbodenvileaemittel.

Aufhebung der Eewerbcsreiheit in der Schweiz. Nachdem de.
-reits in früheren Jahren in der Schweiz für einige krisem-
Ledrohte Gewerbezweige Einschränkungen der Gewerbefreihetz
jvorgenommen wurden , hat der schweizerische Bundesrat jetzt im
-Interesse der „Landesverteidigung " und der Sicherung der La»,
desversorgung die Gewerbefreiheit auf allen Gebieten außer
Kraft gesetzt. Die Eröffnung von Betrieben der Jndusturie desGewerbes und des Handels ist nunmehr der Bewilligungsp

'
fljcht

unterstellt.
Wirtschastsverhandlungen Japan —Niederliindisch-Jndien . D«

Agentur Domei gibt bekannt , daß die Wirtschaftsverhandlunqe»
zwischen Japan und Niederländisch -Jndien endgültig gescheitert
sind.

Wie die Württ . Milchverwertung AE ., Stuttgart , im Ge¬
schäftsbericht für 1940 hervorhebt , ist die Umstellung der Be¬
triebe auf Erfüllung der dem Unternehmen in der Kriegswirt-
lcbakt aestellten Aufgaben unter Anivannuna aller Kräne

Ausnützung der bestehenden Organijarron vom Erzeuger bis
zum Verbraucher voll gelungen . Trotz der kriegsbedingten Er¬
schwernisse konnte die Milchanlieferung aus dem etwas ein¬
geschränkten Einzugsgebiet gegenüber 1939 um 10 Prozent ge¬
steigert werden Die Vuttererzeugung wurde um 68 Prozent
gegenüber 1939 und um mehr als 100 Prozent gegenüber 1938 ge.
steigert. Der Absatz von Speisequark ist gegenüber 1939 um etwa
27 Prozent , gegenüber 1938 um etwa 55 Prozent gestiegen . Die
Milchtrocknungsanlagen waren stark beansprucht, da außer den
üblichen Trockenmilcherzeugnissen in steigendem Umsange auch
Milei - Erzeugnisse hergestellt wurden . Die Eiererfassung wurde
gegenüber 1939 um 50 Prozent gesteigert ; für das Jahr 1941 ist
eine weitere Steigerung zu erwarten . Nach der Erfolgsrechnung
betragen die Eesamtaufwendungen 6,46 gegenüber 6,45 Millionen
RM . im Vorjahr , während der Rohertrag sich im Zusammenhang
mit der Steigerung der Leistungspreise an die Erzeuger von 6,31
auf 5,88 Millionen RM . ermäßigte . Unter den Aufwendungen
sind Personalkosten mit 1,95 (1,88) und Abschreibungen mit 0,50
(0.47) Millionen RM . eingesetzt . Neben dem Rohertrag erschei¬
nen sonstige Erträge mit 0,80 (0,28 ) Millionen RM . Das Ge¬
schäftsjahr schließt mit einem Reingewinn einschl . geringem Vor¬
trag von 85 088 (66 260) RM . ab , woraus wieder 4 Prozent
Dividende verteilt werden . Der Rest geht auf neue Rechnung.

Hechinger Vieh - und Schweinemarkt . Zufuhr : 72 Stück Rind-
vieh , 60 Milchschweine. Preise : Rindvieh viertel - bis halbjährig
130—190 , halb - bis einjährig 170—260 , ein- bis zweijährige 250
bs 420 , Kühe und Kalbinnen 460—700 , Milchschweine 70 bis
95 RM.

Münsinger Vieh - und Schweinemarkt . Zufuhr : 6 Farren , 3
Ochsen , 8 Kühe , 10 Kalbeln , 14 Stück Jungvieh , 211 Milch,
schweine . Preise : Farren 300 —350, Ochsen 475 , Kühe 165—3N,
Kalbeln 250—620 , Jungvieh 210—290 , Milchschweine 35—8
RM . je Stück.

Göppinger Sprudel
mit Mein unü Säften allen fint

lZeanneiweowottung 2r>, Lanoei-ei- Sötine - Obi-iftoptisdad Üöppi'ngen

Verantwortlich für den gesamten Inhalt an Stelle des im Felde
stehenden Hauptschristleiters Dieter Lauk, Ludwig Laub in Altensteig
Druck u. Verlag Buchdruckerei Lauk in Altensteig: Zurzeit Prl . 3 gültig

Stadt Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 11 . Juni 1941 stattfindrnden

Vieh- und Schrveinemarkl
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen sind einzuhalten.
Personen und Vieh aus verseuchten Kreisen, aus Beobachtungs¬
gebieten, sowie aus dem 15 Klm. Umkreis , sind vom Markt aus¬
geschloffen . — Für die zum Markt gebrachten Tiere sind Ursprungs¬
zeugnisse mitzubringen.

Znfuhrzeit zum Schweinemarkt : 8 — IM Uhr . Auftriebszeit
für den Biehmarkt : 9 — ' /-II Uhr.

Lalw , dev 7 . Juni 1941 . Der Bürgermeister : Gähner

Grömbach, den 6 . Juni 1941

Todes -Anzeige
Unsereliebe,treubesorgteMutter , Schwiegermutter, Groß¬

mutter, Schwester , Schwägerin und Tante

Mathilde Dieterle g b W ng l
ist nach schwerem Leiden im Alter von 57 Jahren von
uns gegangen.

In tiefer Trauer:
Die Kinder: Berta mit Gatten Georg Theurer z . Zt. im Felde

Hilde
Hans z . Zt . im Felde, mit Frau und Kind Rolf

Beerdigung Sonntag , den 8 . Juni , 13 .30 Uhr.

^ lleasteüA
htssin Ossctiäft bleibt bis auf weiteres

sssoinorssn

Suche sofort einen neuen
oder gebrauchten

HMMr
zu kaufen
Paul Frey , Breitenberg
Melhodisteugemeinde

Sonntag V- ( 0 u. 20 Uhr
Predigt , 11 Uhr S .-Schule;
Mittwoch 20 Vi Uhr Bibel-
und Gebetstunde.

Verkaufe ein 19 Monate altes

-WKW

(Rotscheck)
Chr . Schwarz , Grömbach
Kirchliche Nachrichten
Dreieinigkeitsfest , 8 . Juni */,9
Uhr Christenlehre . */« 10 Uhr
Predigt Miss . Schreiber,
Kinderkirche . 2 Uhr Missions-
fest .Dienstag keine Kriegsbetste.

Me Bekommen Sie mehr Schaum-

Es liegt nichi immer an Ler Seife oder am Waschpulver»
Venn Eie wenig Schaum bekommen . Meistens ist das
Wasser schuld. Es enthält Kalk, und Kalk verbindet sich
Im Wasser sofort mit der Seife. Diese Kalkseife aber ist
hgrk . und unlöslich und hat weder Schaum - noch Wasch-
Aast. 4 Gramm Kalk ln Ivo Liier Wasser macht etwa
LS GrammSeife unwirksam . Überall, wo man in hartem,
dch . kalkhaltigem Wasser waschen muß, braucht man also
An Mittel , daß diese Kalk -Seife -Derbindung unmöglich
macht. Ein solches Mittel Ist Henko . Henko macht hartes
Wasser weich . Die Seife schäumt besonders kräftig , lind
genau so das Waschpulver. Die Wäsche wird rascher
und müheloser sauber. Geben Sie darum immer kurze
Zelt vor Dereltung ber Waschlauge einige Landvolk
Senko-Lleichsodain Heg« jj HassergeWtegWaschkessek.

Ca . halbjähriges

sucht zu kaufen
FM Almbach, Egentzause»

Schernbach
Einen schönen, schweren

verkauft
Jakob Schaible

Vernarb
Lcknupßtsdsks
« krlscbsncl unck dskömmllck— uncl
Immvr « I»

Sedriwer Sernsnl

WM )-

iü5 k?s6sskrvncio , LUSbsvvükrtsm
Wvfksiott . Ist sslii ' prsktisck , kst
loiektos Qsivickt un6 kann vng
rusLmmvngbfsÜsi worciso. punkt-
ifvi. l. isfoiTmg naek auswärts
gsgsn l^aoknakms . — Lr kostet

KM. 7 .S0

liugenäubel
Stuttgart , t-Nmekst-sSs 2V—2S

lisrörrti . Lonntsgsciisnst ^

-> -» Vr. 8vimeißek >

«MV.
Kameradschaft
Altensteig
Am Sonntag
von 8 . 30 Uhr
Schießen.
Der Kamerad¬
schaftsführer.
Kaufe Zebrauciite

(aucii reparaturbedürftig)
«M8 Serter. «« Ir
öucbckiuckerel - Liirobeasn

Soldaten-
Liederbücher

empfiehlt die

svovl oeaen UüNnelSugen u . Now.

Licvsr ru ksben r
frPclilumbereer, Lckvmrvsla-
Drox-erie, kosktr . 250.
O. litt ler, I_ö«en-Oroge -'ie , dämKlPI.
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